Lydia KLINKENBERG, Ministerin für Bildung, Forschung und Erziehung


Ausschusssitzung vom 5. November 2020

Frage Nr. 402: Herr Jerusalem (ECOLO)

Thema: Corona und Schule – Quo vadis?


Es gilt das gesprochene Wort!

Frage
Nach einem recht guten Start ins Schuljahr, kamen mit den steigenden und schließlich sogar explodierenden Corona-Infektionszahlen zunehmend Fragen auf. Fragen, die zu lange unbeantwortet blieben. 

Ich möchte deshalb Klarheit einfordern. 
Klarheit der Vorgaben. 
Klarheit der Umsetzung dieser Vorgaben. 
Klarheit über den Prozess der Entscheidungsfindung. 
Klarheit über den zu erwartenden, weiteren Verlauf des Schuljahres.

Im Zusammenspiel unterschiedlicher Zielsetzungen, Vorgaben und Erwartungen ist Mitte Oktober einiges ins Stocken geraten. Das hat für Unmut gesorgt und nicht nur ich wünsche mir, dass sich dies nicht wiederholt.

Damit das gelingt, sollten Vorgaben transparent und verständlich sein, sie müssen dafür ggf. nachgeschärft werden, aber sie sollten Gültigkeit erhalten. Das ist ein Aspekt, der in diesem Zeitraum komplett unter die Räder gekommen ist. Überspitzt gesagt: Das im FAQ beschriebene Farbmodell wurde nicht oder kaum angewendet. 

Dieses besagt, dass bei 100 Infizierten / 100000 Einwohner die Stufe Rot ausgerufen wird. Diese war vor Beginn des Schuljahres, also sechs Wochen vor der beschrieben Phase ja sogar noch einmal geprüft und bestätigt worden. Dennoch passierte nur sehr wenig. 
Aufgrund diagnostizierter Covid-19-Infektionen wurden einzelne Klasse geschlossen. Auch zwei Schulstandorte, Weywertz und Manderfeld, mussten zeitweilig schließen. Doch den Ausschlag dafür gaben meiner Beobachtung nach Infektionen und Fälle von Quarantäne vor Ort. Es war ein bisschen so, als sei die Inzidenz heimlich still und leise außer Kraft gesetzt worden.

Ich möchte hier nicht falsch verstanden werden: Ein vernünftiger Umgang mit dieser Inzidenz macht Sinn, und auch dieser ist ja vorgesehen. Demnach entscheidet das Outbreak-Support-Team des Ministeriums, ggf. in Absprache mit dem Bürgermeister oder der Bürgermeisterin, mit Kaleido und mit den repräsentativen Vertretern der betroffenen Schule über einen Wechsel des Farb-Codes für einzelne Einrichtungen. Als Grundlage dienen die Daten der Risk-Assessment-Group und der Tracing-Zentrale. Dem formulierten Beschlussvorschlag kann die Bildungsministerin zustimmen oder ihn ablehnen.

Einen Wechsel der Pandemie-Stufe für die gesamte Gemeinschaft trifft demnach die Bildungsministerin in Absprache mit den Gesundheitsfachleuten von CelEval.

Aus diesem Grund habe ich folgende Fragen an Sie, Frau Ministerin: 

· Wie oft hat das Outbreak-Support-Team seit Beginn des Schuljahres in Absprache mit den relevanten Akteuren über einen Wechsel der Pandemie-Stufe an Schulen beraten?
· Zu welchen Entscheidungen führten diese Beratungen?
· Wie wird in Zukunft mit den aktuell im FAQ enthaltenen Vorgaben umgegangen?

Antwort
Sehr geehrte Frau Vorsitzende,
sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen,

wie in der Fragestellung richtig erläutert, gilt es zwischen einem lokalen und einem allgemeinen Pandemiestufenwechsel zu unterscheiden. Ein Code-Wechsel für eine Gemeinschaft entscheiden die jeweiligen Bildungsminister nach Rücksprache mit den Gesundheitsexperten.
Nur wenn lokal begrenzt ein Pandemiestufenwechsel in Erwägung gezogen wird, ist vorgesehen, dass eine Versammlung aller betroffenen Akteure durch das Outbreak-Support-Team einberufen wird. Im laufenden Schuljahr hat es bislang noch keine lokale Schulschließung aus sanitären Gründen gegeben. Wenn vereinzelte Schulstandorte vorübergehend geschlossen wurden, dann geschah dies aus unterrichtsorganisatorischen Gründen. Bislang war ein lokaler Codewechsel daher nicht erforderlich. 
Wie mit der Veröffentlichung des Code-Systems für das Bildungswesen kommuniziert wurde, sind für den Pandemiestufenwechsel übrigens nicht nur quantitative, sondern auch qualitative Kriterien ausschlaggebend. Das Infektionsgeschehen wird also nicht nur anhand von reinen Infektionszahlen beurteilt, sondern es wird geprüft, wo und wie sich das Virus verbreitet.

Der Wechsel in die rote Pandemiestufe ist zugegebenermaßen spät erfolgt. Das ist darauf zurückzuführen, dass die Gemeinschaften aufgefordert wurden, ihre sektoriellen Protokolle an das Barometer des Föderalstaats anzupassen. Dieses Barometer hat jedoch lange auf sich warten lassen. In der Woche, in der das föderale Barometer veröffentlicht wurde, haben die drei belgischen Bildungsminister das Ampelsystem unter Berücksichtigung der Empfehlungen der Experten umgehend angepasst. 
Ich weise darauf hin, dass wir nicht den Wechsel in die rote Pandemiestufe abgewartet haben, um entsprechende Maßnahmen zu ergreifen. So wurden aufgrund der steigenden Infektionszahlen bereits in der gelben Phase die außerschulischen Aktivitäten und der Zugang Dritter in den Sekundarschulen sowie Schulreisen untersagt. In den Schulen, wo aufgrund des allgemeinen Infektionsgeschehens in der Bevölkerung die Quarantänefalle in den Schulen zunahmen und die Unterrichtsorganisation erheblich erschwert wurde, wurde auch vor dem Code-Wechsel die Möglichkeit genutzt, bei Bedarf nach Rücksprache mit dem Kabinett und dem Schulträger in den Fernunterricht zu wechseln. 

Die Maßnahmen wurden mehrfach angepasst. Diese Anpassungen bringen teilweise Unannehmlichkeiten mit sich und sind vielleicht nicht immer für jeden nachvollziehbar. Das bedauere ich. Doch es ist in meinen Augen keine Option, die Unterrichtsorganisation nicht an das jeweils aktuelle Infektionsgeschehen anzupassen, um den Schutz der Personalmitglieder, Schüler und der gesamten Bevölkerung zu gewährleisten. 
Ich erinnere daran, dass das Bildungswesen der erste Bereich war, für den frühzeitig ein Ampelsystem entwickelt wurde, um den Akteuren Planungssicherheit zu geben. Die Maßnahmen, die im Unterrichtswesen ergriffen werden müssen oder auch nicht, hängen jedoch unmittelbar mit den Entscheidungen in anderen Sektoren zusammen:
Wenn in anderen Bereichen vergleichsweise wenig Maßnahmen zur Eindämmung des Virus ergriffen werden, hat das unweigerlich Auswirkungen auf das Infektionsgeschehen in der Gesellschaft und somit auch auf die Infektions- und Quarantänezahlen in den Schulen. So haben die Experten in ihrem Gutachten bedauert, dass es gedauert hat, bis die Aktivitäten der Jugendlichen im außerschulischen Umfeld ähnlich strengen Regeln unterlagen wie in den Schulen. 
Die einzelnen Maßnahmen müssen also aufeinander abgestimmt werden. Aus den Einschränkungen an einer Stelle ergibt sich ein Handlungsspielraum in anderen Bereichen. Es ist somit immer auch eine Frage der Priorisierung. Die Politik und die Gesundheitsexperten waren sich aufgrund der Erkenntnisse aus dem letzten Schuljahr einig, dass der Vollzeitpräsenzunterricht zum Wohl der Kinder und Jugendlichen Priorität haben muss, sofern die sanitäre Situation es erlaubt. Allerdings kann die rasche Entwicklung des Infektionsgeschehens erfordern, dass auch Bereiche, denen grundsätzlich Priorität eingeräumt wird, weitreichende Maßnahmen ergreifen müssen, um einen Beitrag zur Kontrolle des Infektionsgeschehens zu leisten.

[bookmark: _GoBack]Es war und bleibt weiterhin notwendig, flexibel auf die Situation zu reagieren, denn Planungssicherheit gewährt uns das Virus nicht.
Ich kann künftige Anpassungen daher nicht ausschließen. Ich kann Ihnen jedoch versichern, dass diese auch in Zukunft in enger Absprache mit den beiden anderen Bildungsministern und im regelmäßigen Austausch mit den ostbelgischen Bildungsakteuren erfolgen werden. 

Ich danke Ihnen für Ihre Aufmerksamkeit.
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